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Mündliche Frage Ausschuss IV 05.02.2020 

 
 

 106. Frage von Frau Huppertz (CSP) an Minister ANTONIADIS zur Einrichtung einer 

Heimfinder-App 

 

Was in vielen Bereichen seit Jahren bereits selbstverständlich ist, soll nun auch in der Pflege 

in Nordrhein-Westfalen zum Standard werden: Mit dem Heimfinder NRW stellte die NRW-

Landesregierung kürzlich ein Instrument vor, das die Suche nach einem Pflegeplatz für 

Betroffene und Angehörige deutlich erleichtern soll. Freie Pflegeplätze werden zukünftig 

ganz unkompliziert per App oder über die entsprechende Internetseite tagesaktuell 

auffindbar sein.1  

 

Damit ist Nordrhein-Westfalen das erste Bundesland, das dieses Angebot flächendeckend 

anbietet. Die App wurde auf Basis der bereits vorhandenen Struktur im Rhein-Kreis Neuss 

weiterentwickelt. 

 

Diese App gibt Auskunft über freie Kurzzeitplätze, freie Langzeitplätze für Männer und 

Frauen, Tagespflege, ambulante Pflegedienste, liefert Kontaktdaten und hilft bei der Suche 

nach Pflegeheimen im jeweiligen Ort.2   

 

Da sich die DG-Regierung um die Erfahrungswerte in anderen Regionen bemüht, scheint 

diese Heimfinder-App eine interessante Sache zu sein. 

Denn gerade, weil vielen Bürgerinnen und Bürgern unklar ist, ob und wie viele Plätze in den 

ostbelgischen Altenheimen frei sind, wäre ein solches Hilfsmittel auch in Ostbelgien sinnvoll! 

 

Hierzu meine Frage: 

 

- Hat sich die DG-Regierung mit diesem Hilfsmittel auseinandergesetzt? 

- Zu welchen Ergebnissen ist sie gekommen? 

- Plant sie die Heimfinder-App ggf. auch der ostbelgischen Bevölkerung zur Verfügung 

zu stellen? 

 

 

 

 

  

 
1 https://www.land.nrw/de/termin/heimfinder-nrw-minister-laumann-stellt-app-fuer-leichtere-suche-
nach-einem-pflegeplatz-vor  
2 https://pflegefinder.rhein-kreis-neuss.de  



 

2 
 

 
 
 

 106. Antwort des Ministers Antoniadis auf die Frage von Frau Huppertz (CSP) zur 

Einrichtung einer Heimfinder-App 

 

Die Deutschsprachige Gemeinschaft setzt sich fortlaufend mit der Frage auseinander, wie 

ein Senior ein auf seinen Bedarf abgestimmtes Angebot finden kann. 

 

Hierzu wurde die Dienststelle für Selbstbestimmtes Leben (DSL) geschaffen. Anders als in 

einer App wird der Senior dort individuell beraten, seine Bedarfe werden erfasst und, wenn 

er es wünscht, wird ihm bei der Suche eines passgenauen Angebotes geholfen. Wir 

beschränken uns dabei nicht auf Plätze in den Wohn- und Pflegezentren (WPZS), sondern 

auf alle Angebote, die dem Senior zur Verfügung stehen. 

 

Zusätzlich dazu informieren die WPZS die DSL über die zur Verfügung stehenden Plätze. 

Momentan wird an einer digitalisierten Lösung zwischen DSL und WPZS gearbeitet, die es 

der DSL ermöglichen wird, besser über freie Plätze informiert zu werden.  

 

Diese digitalisierte Lösung geht nicht nur mit einer einfacheren Kommunikation zwischen der 

Dienststelle und den WPZS einher, sondern stellt aufgrund von automatisierten 

Datenflüssen zwischen DSL und den WPZS (die unter anderem die Unterstützungskategorie 

enthalten soll) auch eine Vereinfachung für den Bürger dar. 

 

Das Vorgehen in der Deutschsprachigen Gemeinschaft hat neben der direkten und 

individuellen Beratung auch weitere Vorteile: Sollte kein passender Platz zur Verfügung 

stehen oder ein anderes Angebot der häuslichen Unterstützung auch dem Bedarf 

entsprechen, erhält der Senior im Gespräch entsprechende Informationen. Nicht jeder 

Unterstützungsbedarf muss oder kann allein durch ein WPZS beantwortet werden. Die 

Senioren möchten solange wie möglich zuhause in vertrauter Umgebung leben. Daher ist es 

wichtig, sie über Alternativen zu informieren. 

 

Der Senior mit Unterstützungsbedarf wird nicht allein gelassen und es werden, wenn 

notwendig und vom Senior gewünscht, alternative Lösungen gesucht. 

 

Eine App würde diesem Qualitätsanspruch in unseren Augen nicht gerecht und könnte auch 

nicht die Dringlichkeit erfassen, die entstehen kann, wenn der Gesundheitszustand sich 

kurzfristig und drastisch verändert. 

 

Wir haben uns die App angeschaut. Anders als man vielleicht vermutet, informiert sie 

lediglich über freie Kapazitäten. Die App erlaubt es allerdings nicht, wie das beispielweise bei 

einer Online-Hotelbuchung der Fall wäre, einen Platz zu reservieren. Hierfür müssen die 

interessierten Personen letztendlich einen Termin mit der Einrichtung vereinbaren. 
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NRW ist ein Land mit 18 Millionen Einwohnern. Dass eine App dort interessant sein kann, weil 

die Übersichtlichkeit der kleinen DG mit ihren bald neun Wohn- und Pflegezentren fehlt, 

kann ich mir gut vorstellen. Gleiches gilt für den Rhein Kreis Neuss, wo die App bereits 

eingesetzt wird. Dort leben 451.000 Einwohner. Dort gibt es 46 Seniorenheime. 

 

Wenn der Datenaustausch in Echtzeit zwischen der DSL und den WPZS stehen sollte, 

werden wir überprüfen, ob der Zugang zum System öffentlich gemacht werden könnte und 

welche Kosten damit verbunden sind. 

 


